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Aeiertage. 
Stich» nur die Frage, wann die Geschäfte 

ausgemacht »der gesperrt werden müssen, ferner 
•b sie in den Umgebungen der Städte und in 
den Landgemeinden geöffnet fein dürfen, 
während sie in der Stadt zu find, ist in einem 
ganzen Somples schon seit längerem uwstrittener 
Orgknstund einer ungiwifsea Hin» uud Her» 
zieherei, sondern auch die Krage, welche Feier-
tage durch Schließung der Geschäfte zu halten 
find und welche nicht. Da man in diesem 
Ausammenhang von StaotSfeiertogra füglich 
adsehen kann, weil diese mit klarer Selbst« 
Verständlichkeit festgelegt find, handelt et sich 
demnach um einige kirchliche Feiertage. 

Wir haben keinen Grund, in dieser Sache 
«nen Pro- oder Aontrostandpunkt einzunehmen. 
Wenn man aber so die verschiedenen Meinungen 
hört und die ProsiS betrachtet, dann fordert 
die« immerhin eine gewisse »ritik heraus. Daß 
die sogenannten Fisongestillten, d. h. die Emp-
fänger von MonatsglHaltern, nicht« gegen eine 
große Zahl von Feiertagen einwenden werden, 
s»fern fie laufende und mechanisch an die Werk-
tage gebundene Arbeiten zn besorgen haben, 
leuchtet ein. Un« schwant sogar, al« würde es 
diese Gemüter keineswegs revoltieren, wenn zu 
den katholischen Feiertagen hinzu auch noch die 
»rthodoxen gehalten werden „müßten". Anders 
steht es schon mit den Leuten, welche im Tag« 
l«hn ardeiten. Ihre Zahl ist groß und dei 
den heutigen mäßigen Lohnverhältnissen dürsten 
»ei ihnen die zahlreichen verdienstlosen Feiertage 
wenig Befürwortung auslösen. Anders steht 
e< auch bei den Geschäftsleuten und einem 
großen Teil der Gewerbetreibenden, welche an 
solchen Tagen nicht nur die gleichen Regien 
haben, sondern auch in ihren Gesit ästen nichts 

Srwnerungen an eine Sfofarfaffrf. 
Bon Dr. Wilhelm Renner. 

X V I I . 

Un d«r Pack«isgr»«t». 
Volk »an» Bit Ulf ueftrer Fah't nach Ro'b'n 

mitten bttaren Im Treibest. Da« Saiff »ersagsamt« 
»»,»» ber <9isaht, Welche den drein allltllige» Z« 
lewmrnfotz mit den Ctfcrge» diohte, feinen t u « . 
Der» M>ft Treibeis cholle» nob St« berge körnen ftfre 
»st den 6d iffn gesihilich wirden da nur ein fliinet 
Stil bc« Siie« «berhalh de« «effe»« ffckibar ist und 
«an nie »imieUen kar» wa« fftc Xalb bnung nnb 
»a« ffli F»imen birfe« <fi« mter bem »äff r hat. 
Bern nun ein S t ff mit toller Geichwinb«,keit auf 
solche oberhalb d«s W>.ff>i« vielliicht harnilo« av«>eher>b« 
B i m « oka «tebcige fiJtt, so sann b»,ch btt Wucht 
b « >nv al?e« — wie i« ririge Zagt cad& r an bet 
Sitlküfte Cptzberger« betn S t i f f i „Worte Cdtxrote«* 
•»• btr H mdnrg- Eüsamcitk., Linie taifäcJ l ch ergangen 
tft — da« Schiff leicht berait leck totben daß et durch 
dos einbringende A^ffer zrm Stiftn kommen kann. 

Der «ug ufere« Sch ffe« teilte ober schob kleinere 
Schollen langsam zur Seile uud wir frheen langsam 
»iiien durch da« El« toiter. I » den W«ff ninaes. 
welche »wischen d«a vkr'chiedenen Citier gen nrd Scholle» 
freidlieb«», «lwmelie e« vrn Tieren, Wildenim all« 

einnehmen. Diese hört man »st genug über 
die »relen, vielen Feiertage je nach Temperament 
seuszen oder schimpfen. Sn der Theorie seufzen 
oder schimpfen fie, um ihr ErwerdSg.sühl zu 
tzmihigen, in der Profi« haben sie oder die 
Feiertage anscheinend onch ganz gerne. So er« 
gibt sich aus dieser Seite eine giw.sse Unsicherheit, 
die übrigens auch bezüglich der ganztägigen 
Sonntagssperre beobachtet werden kaun, während 
aus Seite der Angrsttlltea in diesen Fragen 
eine geschlossene uud sehr begreifliche Einmütigkeit 
vorhanden ist. 

Nehmen wir ein Beispiel. Der Lichtmeß-
tag war laut Verordnung de« Odergespans ein 
Arbeitstag oder präziser: die Geschäfte konnten 
an diesem Tag ebenso vss.n bleiben wie an 
gewöhnlichen Werktagen. Man hätte glauben 
können, daß die Geschäftsleute diese Verordnung 
al« ein Zugeständnis an ihren Stand betrachten 
und partout offen halten würben. Gcf.hlt. 
Ein Teil wir für da« Offenhalten, ein anderer 
dagegen; dieser letztere meinte, eö würden ja 
doch kerne Kunden kommen und cS sei schade 
um die Zeit, um die «.Heizung, um da« Licht 
U. s. W. Schließlich blieben anq«ficht« der fast 
lächerlichen Dnrchbreidung der Regel fo ziemlich 
alle Geschäfte zu. Au« prinzip.illen Gründen 
der Betrachtung muß e« devünken, daß die 
ersteren recht und die lttzteren unrecht hatten. 
Denn wenn einmal mit odrigkeitlicher Ber-
ordnung eine Möglichkeit nach der positiven 
Seite hin gegeben wird, dann ist eS Pflicht 
der Interessenten, sie auszunützen, ganz gleich, 
ob sich schon am Anfang die Ausnutzung be-
zahlt macht oder nicht Wer dies nicht tut, 
hat kein Recht, über negative B'fchräukungS« 
Verordnungen zu kritisieren oder sich gegen die 
in den heutigen Sozialfchutzqefktzen begründeten 
Arbeitszeiten aufzuhalten. WaS aber die Um-

•iftungen Taucher, « I n e n und andere BaffobSgc! 
tummelten stch da h«rm» »nd »» md |a schwamm ein 
Seehunb. welche* nach «ich» Witte, dazwischen bnrch 
»der speang, an« seiner Steil» dmech nni r Sch'ff auf-
«cfchenitt. mit lantem «l-t'ch »o« «t» in« O-ff'T. 

• « ist «»ländlich, wa« e« hur an der Grenze 
ber Meere, wo b « ««ff r mit T>e»bei« »«b««t ift uid 
wo ba« ewige Pack.i« i«n «oidpol d-hvt t, alle« für 
»eben gibt. V>« hie der kownen »Smlich w den Som-
«e,«onaien die litzt?» >»« iufer der waiwen cllanlt-
schen Meere«st'Swrwpen md l'irgcn mit ftch au« bro 
O» an eine Ringe N^hivna. kl>w« Me»ri«ii«re nnd 
Fische. Da hier bnrch be« «i« de«No tpol« und bmch 
den polaren Eegenstiom diese S rtmurg>n arf ehalten 
weiden HUibev biese v>'l»n Tie,e h'er U' d g'bev «ahiung 
den Fiscken. Wosseir^eln, Eohm den, W. fi ch'U u dgl. 
Die« ift alle« natü l'ch rur in ben GowmeiMonaten 
b-r Fall w? auch nachi« die doch im Noiden leuchteube 
Wtiternach>«'e?ne L'cht nvb Wä>me sp<rdet. Wenn «ach 
b-m Moral S-ptember nicht aliitn b'c Sovve In der 
Rachl (Mitternachl«Iovn ), 'ordern auch die Sonne am 
Taze verschwindet ur-d mit ber foitwihrerb n 92icht 
avch bis Monate stieb««» Fk.steini«, die v», ab urd 
zu durch ba« No>blicht oder den Mord ew wenig er-
hellt werden, einziehen, bar« alleibic s« »-rschwinbet such 
von hier ba« garze Lb<n. > st»e Klite, R bel und 
Schreifst me nLt>n denn in d e e Gegerb nvd da« 
Meer friert vom «o>tpol her b>« weit über Sp tzbergen 
hinunter «an» zu und tuttt mit de» walfi chc« »nd 

Wandlung dieser bi«herigen Feiertage in n»r-
male Arbeit«- und BerkaufStage anbelangt, darf 
man nicht vergessen, daß da da« Gesetz der 
Trägheit im Publikum eine große Rolle spielt. 
Ebenso wie sich daS kaufende Publikum erst 
langsam daran gewöhnte, am SamStag seine 
Einkäufe zu machen statt am Sonntag vor-
mittags, fo wird es sich, besonders die Bauern-
schast der Umgebung, auch erst langsam daran 
gewöhnen, an solchen Feiertagen einzukaufen. 
Das konnte Heuer, zumal die grimmige Kälte 
die Leute in die Häuser bannte, natürlich noch 
nicht der Fall sein. Auch im nächsten Jahr 
werden sich solche Tage noch von den normalen 
Werktagen unterscheiden, aber im dritten, im 
vierten Jahr können sich bereit» Selbfiverständ 
lichkeit sein. Aber an fangen muß mau ein-
mal. Wie sehr hier das Gesetz der Trägheit 
fortwitkl, hiefür bietet ein ansprechendes Verspiel 
die Tatsache, daß am Lichtmeßlag, also an 
einem Tag, der von Seite der Obrigkeit für 
den normalen privaten Geschäftsbetrieb frei-
gegeben wurde, die Eisenbahn den Parteien-
verkehr (bezüglich Frachten n. s. w.) nicht be-
trieb. Also auch sür sie, eine staatliche Ja-
stitution, war Maria Lichtmeß ein Feiertag l 

Die Straßenfrage. 
Wie manche andere Frage, deren zunehmend« 

Echädlichk'it man unter den früheren Regierungen 
nicht anrührte, unter dem neuen Regime plötzl che 
Aktualität gewann und zum Teil auch schon de» 
Beginn einer Lö'ung zugeführt wurde, so scheint nun-
mehr auch eine Frage aktuell werden zu wollen, dere» 
Praxis immer empfindlicher auf das ganze Land 
drückt. E» ift die Frage unterer malträtierten, nicht 

HM? ivSßil» auch die s > Hund« und die Echdtren t» 
die tätlichere» Gebtete. Jtzi wimmele t » Gchein» 
der Nicht'ovne alle« am Eile sowohl wie auch i » 
W.ffer zwilche» den Schollen *oa Tiere». 

Eine ( raua t Z tt hatte» wir an« i» die'e r Treib-
eisfelbera aufß-halte» und wrren mit unserem Schiff« 
langsam tu'ch (Etttag* hindurch gefahren, wir sahe» 
hei bUlet Gelegenheit viele interessante Ei»>«blde, die 
ohne 3u<un der Menschenhand die Nalur in wuuder-
kaister W-ise geformt hvte. Auch Baifi che sahe» wir 
wi'der an Stellen, wo »wische» dem (Elfe die Wasser-
rinnen hreiter wäre» und wir ergktzie» ur«. wie fchea 
am T?g? zuvor, al« wir sshe», wie fie beim »«standen 
in gicfim Bogen ba« Wusser ia die L.st spritzte». 
Such konnten wir au« der F'rne beobachten, wie ein 
kleine« ffia: ft dsänget 14 ff in m tte» im EiS zwischen 
weit glitzeren EjgichoLen u»d Ei« borgen hindurch steuert«, 
um ftch im klzien Schern der N^chi «m>e de» Walfische» 
zu nihern und um fie zu ci lagen. Alle« die» wäre» 
Ereign.ffe »ad EzUboiffe, die aus »n« alle, bte wir 
btt« schaute», einen daucre.de» Eirdiuck hialeili tzen. 

So waren wir n> t unserer» Sch ffe durch da« 
T'ethii« hindurch im t! ufe der Nacht b>« unweit de« 
81. Grabt« riibl. g>komme» und lp'hen reu-
teiig mit »»lere» F^rn. *ta weiter »ach Nord.», 
um blc Stelle zu f«hm, a>o be am Meere treibend«« 
Stolle» in tt« feste, v^n Weffcrsurch«» nicht wihr 
get.iUe Packei« kbcrg bei Weiihia g'ge» Noidw.fte» 
glaubte ich mit dem Tu.oer d«reii« zu erkenne», baß 



Wette 2 s t i l l e t A e t t » » g 

qergerichteten nnb »avcherort« geradezu skandalöse» 
Straße». wie au» Erklärnnge» be« gegenu>ältig«n 
Minister« für öffentliche Arbeiten, sowie au« seinen 
Direktiven au die vaubirekiiouen hervorgeht, will 
mau ihr energisch au den Leib rückca. vorerst ua-
kürlich durch eia neue«, moderne« Straßengesetz. ba« 
mit so bis Grundlage für alle Arbeiten geschissen »erbe. 

Run verhält es sich aber «it ber Frage ber 
Straße» beträchtlich ander« al» mit anderen Fragen. 
Viele andere Fragen können nämlich durch die Heraus 
gab« von entsprechenden Gesetzen allein schon in dem 
vom Gesetzgeber gewünschten Ginne gelöst werben. 
Mau kann die politische Verwaltung, die Gericht«-
orbnnng, die Schule» und so manche« andere durch 
Gesetze uud vtrordnuugeu recht bald aus eine» Stand 
bringe», der vom früheren ganz verschiede» ist. 
Dies« Frage» entbehren eben der materiellen Schmer-
beweglichkeit, die das Problem ber Erreichung guter 
Straßen iu sich trägt. Hier liegt da« Schwergewicht 
nicht iu ber Tatsache eine« notwendigen neuen Se-
jttzes, so wünschenswert ei» solche« im Hinblick aus 
die Veränderung de« Verkehr« sein mag, al« viel-
mehr iu der materiellen Möglichkeit, die Bestimmuugeu 
de» Gesetze« durchführen zu können Der heutige 
Zustand unserer Straßen ist nicht daraus zurückzu-
führen, daß die bisherige» Gesetze veraltet oder in 
den einzelnen Provinzen verschieden waren, sondern 
doch nur daraus, daß sie überhaupt nicht durch.e» 
führt wurden. Hätte man sie durchgeführt bzw. wären 
die hiefür w Betracht kommenden Mittel in den 

t« f ine ffiaff rfnrchen «ehr. sondern nur m hr festes 
Et« gehe, denn h<3 im Scheine der Sonne spiegelte 
stch tn feinet gan,m schauerliche« Peacht die MZbttg 
kett d:0 weißen Elemente« |u un« hei fiter such wo, den 
dort, wo der Bag unseres Sdiffe« da» Wasser »ert itte 
und die Stolen langsam , « S Ue schob, die w.ss:r-
rinnen ,«>'chen de» EiSschoZen immer schmäler and ti: 
Schollen immer gi9|tr so dift Me gibst immer fchstcrtger 
wurde. Zieh« in halten wie oJe noch tmnet den vrzpg 
weiter nach Ro de» |a kommen, denn wir waht-n daß 
gan» kiavp vor nt« die «jrenjt liegen mflff-. 

L ider fcarten wir nicht gm>l heran. «ine N bei 
wrnd von unbekannter Tiefe, w<lche wir schon f tt 
ewiger Z tt während d-S HeravfahrenS gerade vor u» 
serer F-H>t ichtuog beobachiet hattm, halte ftch vcru-S 
ans da« Meer und ES gelegt und die »aSslchi nach 
oorne gekommen De, Nebel wmde immer dichter und 
mit der Dichte deS N bei« ward« na'Slich anch die 
Gefahr, die dem S» ff: durch di« Z >s immer stöhn mit 
de» Eisbergen auf der Wetterfahrt droht, immer grSse». 
Wir Kulten eS, bog mit gatij nah- an der 
feie» u-d man hätte daher vielleicht mit d-m S»>ff 
einige Zeit warten können. b>S der N bei versa wandln 
»See, aber unser Über alle Maßen »zstchtiger K p"i, 
wollte fein S«>ff k,ta« Gefehe aussetzen and >o «achte 
er «it de« Soff- im Eise eine «rc£- Sendung und 
durch die Eisschollen hindurch führe« wir an« de« 
It-tcl Hera»« gegen Spitz Kerzen ,u,ück. 

t»e Stimme» nicht von der Hand z» »»eis«», melche 
zu einer Selbsthilfe der J^eressenten rate». Mao 
pellt stch die» so vor, baß «eben ber Herbeiführung 
aller für die Straße» eingehobenen Mittel, wie ven» 
zindesteueruug, Taxe« auf Motorfahrzeuge und Wägen, 
Notgenossenschasteu ber Interessent« für die 
Herrichtung der Straßen errichtet werde». Man kaun 
sich ganz gut denke», daß z. B. ei» Holzlieserant 
lieber den je nach U«saug der Stroßenbeuützuug 
aus ihn eutsalleudeu Genofsenschastsbeitraz für die 
dann »»irklich gute Straße zahlt als die unmäßigen 
Ausgaben, die er sür seine aus den holperigen Straße» 
rasch zugruudegehenden Wägen jahrau« jahrein 
zahlen muß. abgesehen von der Verschwendung vou 
Zeit, Zugmaterial uud den weit kleinerm Lasten, 
die ans schlechten Straßen besörderbar find. Ein Mo-
torfahrer, der lebenSgesührdet aus deu bisherigen 
Kraterlandschaften dahinholpert, wird sich leicht dazu 
verstehe», den aus thu entsallenbe» Teil zu bezahle«, 
wenn ihm dadurch erst da» Fahren zum Genuß wird. 
Auch die Stellen, welck: derartige Fahrzeuge ver-
kaufen, könnten unschwer herangezogen werde», denn 
bisher war e« doch so, daß fie in gewissen Gegenden 
— sie werden immer zahlreicher — gar keine Mo-
torfahrzeuge verkaufe» konnten, nicht weil die Leute 
dort kein Geld oder keine Last hiefür hatten, sondern 
weil die Straßen ein Halten von solchen Fahrzeugen 
ganz eii fach auSsch'.osse». 

Diese private Selbsthilfe müßte von der Re« 
gierung weitgehend unterstützt und erleichtert werden 
Denn nur einer solchen, die sich über da« ganze Land 
auf die einzelnen Straßellteile erstrecken würde, sch-.int 
e« möglich zu fei», zu allen anderen Maßnahmen 
hinzu i» die'er wahrhaft gigantisch gewordene» Frage 
in absehbarer Zeit Remedar schaffen zu köoueu. 

Kisstöße. 
Bekanntlich sind nach großen Kälteperio>e», wie 

wir heuer eine vou ausnehmender Heftigkeit hatten, 
auf der Donau uud auch auf anderen Flüsse» söge» 
nannte EiSstöße zu erwarte», d. h. die EiSmassen 
werden gestaut und wirken wie eine Wehr, so daß 
bei Tauwetter die aufgestauten Wassermassen weite 
Gebiete überschwemmen. Solcher lleberschwemmungen 
gab e« in den ausgesetzten Gebieten der Woiwodina 
schon etliche, so daß in früheren Zeiten die Wasser« 
genosseuschaften, ferner alle für eine Hilfeleistung in 
Betracht kommenden Faktoren strenge Bereitschaft 
zu halten pflegte». 

Au« den Umständen der letzten großen lleber-
schwemmungen muß man leider schließen, daß die« 
jetzt nicht mehr in diesem Ausmaß der Fall ist. 
Nach dem Hagel läuteu, nützt nicht«, sagt eia alte« 
Sprichwort. Um der heuer mit einiger Sicherheit 
zu erwartenden Katastrophe begegne» zu können, 
müßte schon jetzt alle« bereit sein. Wenn einmal 
die unheimlich herauraseuden Fluten da sind, ist ei 
zu spät. Wie e« gegenwärtig mit deu Dämmen 
steh«, die bei der letzten großen Ueberschnemmunz in 
der Gegend von Apati» recht klägliche Proben ihrer 
Haltbarkeit geliefert haben, ist un» nicht be'annt. 
Aber auch wenn fie in gutem Stande wären, müssen 
sür alle Fälle Sandsäcke schon heute an Ort und 
Stelle bereit liegen. Erst graben und Sandsäcke 
süllen zu wollen, wenu die Dämme schon wanken, 
wäre vergebliche« Bemühen. Wir können hier nicht 
alle« auszählen, wa« für die Bekämpfung einer 
solchen Wasser«not von nöte» ist. Nicht zuletzt müsse» 
auch die Leute bereit uud sür solch- H lfeleistange» 
speziell geschult sein. Nicht in letzter Linie da« 
Mil i är >ener Gegenden. Unsere strammen Soldaten 
lflegen ja immer herangezogen zu werdeu, wo die 
N )t groß und dringend ist. Da ist e« förderlich, 
wenn sie im besondere» Fall schon vorher wissen, 
wie und wo anzugreifen. E» ist gewiß erfreulich anzu 
sehe«, wie diese willigen jungen Männer mit der 
frischen Uaverzagtheit ihre» Stande« einspringe». 

Der Sache selbst nützt e» aber »eviz, wen» fk 
eine Arbeit, die vom trockene» Ufer a»» »it der 
$ >»bhabu»g entsprechender Werkzeuge besser gesucht 
werden könnte, etwa so verrichte» würde», daß ße 
in« eisig« Wasser tretend »it ph,ßscher Kraft de» 
Element Trotz bieten möchten. 

Di« Frage ber «i»st»be auf den Flüsse», die 
demnächst sehr aktuell werden bürste, verdient ohne 
Zweifel die vorschanenbe Aufmerksamkeit aler tn 
Bettacht kommenden Faktoren. 

Deutsch-südslawische 
WachöarschastspMik. 

Ein »tchttg«« Vrodl m d,« «uroptifch«» 
Vü dost ntt. 

Wtm Utri&trQtiiiproftHor Dr. Kart Vr»ckh«fen. 

: W!e», 81. Jänner. 

Zahlreich sind die Vorschläge, die sür die A»f> 
rechterhaltnng de« Frieder« im südöstliche» Wetter-
winkel Saropa« gemocht werden. Sin beachtenswerte* 
Beitrag zu dieser Frage ift da» soeben erschin»» 
Buch von Dr Samillo Morocatti; .Großdentschlaick. 
Großsüdslawien' f L ^ i g und Wien, 1928, 
W. Braumüller, 103 Seiten, Großoktav 3 Mark). 
Morocatti ist der International bekannte Führer der 
deutschen Minderheit in Slou»enien, der al» ehm 
der ersten seit Jahren für eine devtsch-südslamische 
Annäherung eintritt. Durch seinen „Aufruf p 
einer gemeinsamen Schutz aktion der europäische» 
MinderheitSoölker" (1924) und seine Schritt 
.Europa und die völkischen Minderheiten- (1926) 
wurde Morocatti der ged'nkl che Mitbeqründer jener 
Solidaritätspolitik der Minderheit«völker, wie sie 
heute w de» Genfer Nationalitäteukongrefien zn 
realisieren versucht wird. 

I n einer ungewöhnliche» Denkschrift, die weich» 
die Aufmerksamkeit der europäischen O ffentlichkeit 
aus sich zog trat Morocatti sür die G.'mährung der 
vollen »ationalen uud kulturellen Autonomie au die 
benachbarten Slowenen i« Oesterreichisch käratr» 
ein. Es gelang ihm für seine Petition nicht n»r 
die politische Organisation der Deutschen in Sb>-
wenien einhellig zu gewinnen; durch srue Anregung 
wurden auch die deutschen Parteien in Kärnten ver-
anlaßt am 14. Jali 1927 dem Kärntner Landtag 
eine» Gesetzentwurf für eine slowenische Schal- und 
Kulturselbstoerwaltung in llärnten zu n»ter reiten. 
Durch die Aufrollung der Autonomiefrage bekam die 
bisher verneinende Minderhetevpolilik der Slowene» 
hüben und drübeu der Karawankengrenze ein psst-
tive» Ziel. 

I n de« vorliegende» Buche weist Morocatti 
auf die große Bedeutung der Kulturautonomie für 
die Befriedigung der MinderhitSvölker im mtttck-
und südosteuropäschen Raume hin; im besondere» 
könnte Südslawien durch die Gewährung von Kult«» 
autonomie an seine MinderheitSvöl'er innen- wie 
außenpolitisch bedeutende Vorteile gewinnen. 

Morocatti« Grundgedanke ist der. daß die seit 
den Pariser Frieden«oerttägen in anderssprachige» 
Staaten lebenden Minoritäten keineswegs sich z» 
einer unversöhnlichen Jrredeuta hinreiße» lasten, 
sondern daß fie ehrlich als Staatsbürger jene» 
Staa'eS sich benehmen und fühlen mögen, de» fie 
nun einmal angehören. Anderseits verlangt er aber 
auch von den betreffenden Staaten, daß fie ebenso 
ehrlich ihren fremdsprachigen Minoritäten all« jene 
R-chte gewähren sollen, welch? sie se nerzeit bei» 
Friedensschluß in Aussicht gestellt haben und die 
ja auch in den Fciedensoerträgen der neuen Na ionak-
staaten wenigsten« teilweise sestgesetzt wurden. Eine 
irredentistische Minderbeitenpolitik sei vermeidbar, 
sobald jede Art der Entnationalisierung vou seite» 
der Staat«regiernng auskört; einerlei!» loyale 
Staatsbürger ohne Uaterfched der National!tät, 
anderseits keine Uiterfcheidung in Staatsbürger» 
erster und zweiter Klosse! 

I n beweglichen Worten beklagt der Verfasser, 
dak gerade die Slowenen Jugoslawiens so wenig 
Verständnis für eine nationale veriöhnung mit 
ihren deutschen Minderheiten »eigen obwohl fie doch 
selbst da« Lo» von 500.000 abge rennten slowenisch » 
BolkSgenoss n zu beklaae» haben. Wenn e« gelingt, 
zwischen Slowenen und Deutschen iu de» Grenzqediete» 
eine ehrliche Verständigung und eine >eme» »sprechende 
beiderseitige nationale Gerechtigkeit herbeizuführen, 
so werde dies beispielgebeud sür die übrigen süd-
östliche« Europastaaten sein. 

Dienst ihre« eigentlichen Zwecke« gestellt worden, so 
besteht kein Grund zu glaubeu, daß unsere Straßen 
nicht ebenso gut sein könnten, wie sie früher waren̂  

Damit kommt man zum Kern der ganze» Frage: 
Geld. Wie die Straßen heute beschaffen find, leuchtet 
e« ohneweitn» ein. daß ihre Wiederherstellung uu» 
geheuer viel Geld kosten wird. Damit ist nicht» ge-
tan, daß mau hier ein Loch, dort ein Loch mit etwa« 
Scho'ter anfüllt, den dann da« nächste Automobil 
wieder herau«staubt. Da« kostet auch v el Geld und 
die Straßen werden trotzdem immer schlechter. Son. 
dern die Slrakm müssen gründlich in die Arbeit 
genommen und mit einer neuen Decke versehen werden. 
Für die weitere Pflege und Jastandhaltuug find danu 
unumgänglich Sttaßenwalzen notwendig, will man 
nicht haben, daß w r nach wenigen Jahren wieber 
aus den alten nnb mit ungeheuren Mittel» beseitigten 
Zustand herabsinken. Nun kanu man fich aber nicht 
vorstellen, daß der Staat oder die Länder, selbst beim 
besten Straßeugesetz, diese Mittel, und zwar mit 
einer gerechten Aufteilung, aufbringen könnten. Auf 
jeden Fall würde e« lange Zeit da» rn und bi« da-
hin würden die Straßen wieder um so viel schlechter 
werden und um so viel mehr kosten. De«halb find 
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Aber Morocatti» Blick erhebt stch tn dem vor 
lieaeaden Buche zugleich doch über jede kleinliche und 
tzehSssize ven'IchtlmMolitik. Er will in den Be« 
«ich eine» for!jH?cüend«n nationalen «uö îeichcs 
öle Südslmven einbeziehen. Verben, Kroate». Slo 
veuev und auch die benachbarte» Bulgaren. Durch 
We Zufammenfassang der jchen Stämme 
»» eine« ' föderative« Großsü ŝlawickr würde auch 
dU be»nruhige»de mazedonische Fra« ihre Regelung 
fkäben könnev. An «Stelle einer „Trümmerpolktik" 
geaeusiitiger.Ausrottung fösntc eine weitgefpsnnte 

«r^Mt^änbigvng iu Europa errichtet 
»erbe», die Gtt> -ftp» 'Stützpunkte in dem mit 
v?ftedre ch vereinigten Grohdeutichlaad und i» de« 
du»ch Buizarien ergänzten und vergröberten Groß-
?M?ftw-rn "finden würde. So erkliltt ftch der Titel 
»5'S«che«, desseti JahM in dem pol̂ ischc.i Se. 
danke» M e l t : „H?ob^>nsch!«id und (Sroßsüd-
fldMeft-^stnb <9r»nbsa«a He« werdenden Europa." 
¥l'prcctUl|. je?chndf emr neue und doch seit zeher 
-eo^lttisch gegebene' Landbrücke von den Rordoxst-
Nacken Earcy^s nach Asien, welche den abend» 
iZndrsch .̂ordischen îst der Arbeit der Ordnung und 
di» Reckte» den Bits«r oölftrn eröffarn würde. Da» 
Jfcifctfjtnbcrnt« für eine solche organische Politik 
virtsch?stl che?-»nd kultureller Ergänzung und Zu-

"ung benachbartes und vetwardur Volks» 
bie in dieser Schrift beklagte vnd mit 

erndem Tatsachenmaterial belegte Minoritäten-
in SSdosteUropa. 

' Mororstti« neueste Arbeit gewinnt vor allem 
dadurch an Bedeut«nz, daß hier ein Mann, der 

" !en hn tä lichtn politischen Kleinkcnnpf steht und 
" be?en Opfer ist ^mehrmalige Maßregelung, 

eise' Versetzung. Entlassung an» dem Staat»-
dienst). au» den Erfahrungen de» rationalen Räch 
kriegökampfe» mit intuitive«' Weitblick die realen 
Mißlichs ten einer organischen verstä»digu»g«polit>k 
t«i,ei>jt.' Er t'itt »it Eatschte^i'i,^t für ein« 
Nzchharpolnik ei» uud kchrt ftch gegen die Politik 
der .Zangtvv'rträge", durch die gerade diese not« 
w«̂ >tg«n Z«s>,m«enfchlüfs» zwischen den Nachbar« 
vMIrca kunst!>ch hintertiiei'ea werd«». Da» slld 
slawische Problem kaun »ach de» Darlegungen de» 
Autor» »ur durch kluge N^chbarpolittk zwischen den 
rinzelnen südslawische» Bradyrstämmen und durch 
eine jceu.<schusti'chc ^achb«Politik zu Oestereeich 
Veutschlcuiv gelöst werden. Dievoriieeingiiug dafür 
ist, haß die zwischen diesen Nachbarrtl ton ein« 
jcschodcnen Sren;m!nderh iten durch di« Gewährung 
oo» Schul und Kulturautonomi«» ihr volle» natio 
«chseß und kulturelle« Recht finden. Morocutti hat 
»it dieser pMisch publizistischen Arbeit nicht nur 
de» veulschtum m Südsiäwieo einen nationalen 
vxnk erwiesen. iude» er die Wege zu einer aktiven 
Minderheitenpolitik klar vorzeichnete, sondern er hat 
damit cckch den. südslawische« Staat«Völkern gedient, 
!.nden .̂M die Rotwcnd^keit «per natürlichen uud 
ergänzend??! NachbarpoM al» da» gegeben« Mittel 
zur Läsung M südslawisch«» Problem« in seiner 
Arbest überzeugend klarstellt. 
jfttWV-fV Jt: . 

Wtitische Rundschau. 
I n t ü n d . 

n' i poktttlche ß m tu fite. 
. i k t König Hit am Abend de» 6. g binar 

«i»ti nta» ?»'fL chcuten, welcher so'«e»der»aßen 
lautet: Aus vor̂ chlaz »»sere« ^ «stizmiulster» »vd 
»«ch A»tßre» d<» Prästdepte» uvscr?« Ministerratr», 
t q w « « f S.uich, der Vorschrift» de» Artikel» 3 
de» G-s,tze» über di« königliche ®e*aü »ud di« 
oberste S>uat»oerwalt»ng ordne» wir an: Art. 1 
W.i erlafjea »nd verlautbar«» ei»« a l l ge«e i»e 
A»»«st ie sür strafbar« H a n d l u n g e n au« 
9 91 t ) u»d v) (Seleidiguag d«» König» n,d de» 

H'ait» i » Weg« von Wo« »der Prest«), 
der U n, 9b. 103 »nd 104 de» «irasl-I'tz'« für 
M «Streich »«die» (H tze gegr» die G»aat«be 

Aufreizung zu U°g,ho sam und Richih«. 
Achtung d«r G«s«tz« u»d vorch'ift«», Verio- 'v^ 
Ä».»vtigket«l!ch«il Organe» »nd ihrer Beschlüsse, 
v'leidißm» öffentlicher O' i imi bei 9 a« Übung ihre« 
Dievstey ferner «« di« SS 47, 4S, zweiter Absatz. 
53 n d 64 de» P «siegesetz «, tusoser» fie vor de» 
6. Iwvet 1389 deg»ogen wurden tverbreilong von 
Hch gegen de» Gwat, Austtijllllg zu» «lamme«. 
G»! H-ltgton«$»&, «usreijuug zu« Kl«ffeohatz a,d 
.Wchöhnung der staatlich!» E michtu»ge», Beleidi-

de« Köiig» »da der Mitglieder de» kö»tgl chev 
«g der Gerichte, der Ar« , , der 

Aeicker. be« Parl«»«l» und da öffutt« 

liche» Aagestellte»), wie auch für Handlange» räch 
d « Gesetz Über die Wähl«verzeichn'fs« vo» 30. Mai 
1SÜ» »nd »ach de» Gesetz über " t Wahl der Ab. 
geordnete» v«» LS. November 1920 wit de» «er. 
ä»derunge» und Eegünznugeu vo» 10. J i v i 19ZL. 
ob »»» da» a? ichU-che Bnf hreo üser diese Hand-
luvgea «»Zerbrochen wurde oder stch i« E,yg be-
findet »der schon da» Urteil gesprochen ist. Art. t 
I « Suadeswege erlasse» wir di« »och u»b». 
endete» G t r a f e u bz». Neste dieser 
S t r a f e » alle» Personen, di« v»a Seite der Zi 
vilftrafgerichte rechtskräftig wegen der i» P mkt 1 
o»geführte» Handlusgen v>rurteilt wurde», insoweit 
fie vor de« 6. Iä«ner 1929 verübt worden ficd. 
Art. Z. Wir «rmüchtigen unserm I rstizminister. alle 
strbtige» Frag», insoweit st« bezüglich der Au 
wtndu?>g diese« llkase» entstehen iolltea, zu ««ledig«. 
Unser Jastizwinistrr hat diese» Uka» du:chz»führe». 

Der Aefasdyeltsmwißec «par ier t . 
Der G«svndheit«minlster Dr. Kruij welcher sich 

vor kurzem auch durch seine von einem starken na 
tionalistische» Hauch durch sehten Erklärungen über 
die Aufgaben der neuen Regierung bemerkbar machte, 
hat eine Verordnung erlassen, derzufolge im Wege 
der Sebiet»kommlssäre alle jeue Beamten und Ange-
stellten, welche die volle Qualifikation besaßen, jedoch 
bei der Uebernahme der Spitäler, Bäder und Kur-
orte durch die verwaltung«gebiete au« Parteigründen 
entlassen, bzw. vorzeitig penfioniert wurden, sofort 
auf ihre Stellen rückzuversetzen sind. Da« an ihrer 
Stelle angestellte Plrsonal ist zu entlassen bzw. dort 
zu deschästiaen, wo e» früher beschäftigt war. Der 
Minister wird eine streng« Evidenz darüber führen, 
daß diese seine Verordnung genau durchgeführt wird. 

Hcgav stnuvg 
,tv.'s moderne« Nachrichtendienst!t. 

Mi,ift er Präsident Geo«r«l t oloot<f hat «i» 
M>»istnk»»i<tr, da» av» de» Vertreter d<» Süßen» 
minister» Mi , str Kawmudi, dem Jast>j»inister 
Srtk c u»d dem Fi»anz«i»ister Svrljnga zusammen-
g«s'tzt ist, mit der O-gauisat'on eine» modernen 
inner- nnd polnischen sowie wirtschaftliche» 
Rachrich!e»dienste» betrant. Für die Au»übnng de«-
selben solle» in erster Linie erfahrene Journilistea 
und Publizisten herangezogen werd««. 

Stillonguahme des Außevministerinms 
gegen d i e ? n v i t k a t i o a eines eyemaligen 

serbischen Fipssmateo. 
D!« Korrelpsad«»z »Avala^ in Beozrad br-

richt««: M l o i Vogcevö, früherer Sekretär der 
s«rbtsch«n >es«d«ichaft tu v«rli», hat vor kurzem i» 
Berlin i» deutscher Sprach« de» erste» va»d seiner 
Publikation „Dt< serbtjch« Außenpsiitik von 1903— 
1914", eine Sawmlang von Seheimakteu an» den 
serbische» Ai ch ve», 417 »n der Zihl, herau»gegebe». 
vo^ ö v t behauptet, daß er die Utbersetzunge» nach 
auihevtischesten Dolo»e»t«n angefertigt hat, zu d«rr» 
O igivale» »dir Abschrift«» er i» veljch>ek>entv 
Zeiten nnd unter verschieden«» ll«stä»d«n gekommen 
sei. Mit Rücklicht daraus hat da« jugoslawische 
Nnßenmiuiperiu» nachfolgende» erlassen: 1. MloZ 
B»g'öe»?< stand i» serbischen diplomatijcheu Die»st 
bit zu» Ichre 191b. Di«a( l ward« er «u» dem 
Siaat»die»ste entlasse» und »ll«r Richte «in«» Be-
amten e»tkl«idet wegen strafbarer v:rbtndunge» »it 
den Feind«». 9 von Mi l r i Boz k-o< trägt di« 
erwähnt« Publikation bloß fei»« Unterschrift. Sach' 
lich ist fie vo» »»serr» «hemaligeu Feinde» redigiert 
worden, in deren Hitatea stch die Archive de» A»ß«»-
mi»isterium» während der ganzen Zeit der feindliche» 
Okkupation 1916—1918 befand«!'. 3. Die An» 
wähl der Dokn»«nt« ersolgie i» tendenziöjer Absicht. 
Ei-zelne Dokn»eot« »der sogar ganze G^uppkn find 
iölwillig au«gelusse», obwohl fie von wesentlicher 
Wichtigkeit find und di« tatsächliche» R-dokleur« 
dieser Sammlung da» ganze Aich'v be« Anßeu 
Ministerium» von 1870 vi» Juli 1914 zur ver. 
sügung haileu. 4. Die Uedersttzunge» der der« 
öffentlich!«» Dokumente fi»d unrichtig, »»eil fie von 
Personen zweifelhafter fremder Abstammung a». 
gefertigt wurden, die die serb»kroati!che Sprache nicht 
genügend beherrschen. Außerde» ist feftg«stillt, dich 
tn diese» Uebnsetzunge» viel« Sachen au«qeiasse» 
»nd F>lfifiiate hinzngegebe» w»rd«n. b. Da» 
H»npl«rO>» des Anßen«intstert»»» besitzt deu 
größte» Teil der Ocigi»a1d»I»m«»ti, di« i» ber er> 
>ü,»te» Publikation »:r»«vd«t wurden. Ebenso 
dtfitzt daß Arch » auch voo den tatsächliche» Redak-
teur«» da Sammlang V«g»v ü' »erfaßt« Dokaurente, 
die ei» scharf«» Licht ans di« BcrtüßlichkeU ihrer 
U-dersetznog«»» hoben u»d auf de» Ürngel ihr«r 
Uebers^an^swchei w»fe». v»u diese» M m a i n 

S O 
reinigt VIM ' 

ihre Hände! 
\ ) j t i putz i schnell bei Aibdiscnde 
Auöci allem auch die Hände. 

ill.ei»« große Zahl offmfichtlich g«süikchter Akte». 
S. Di» Anß'nmicistnium hat alle» E foidnlich« in 
die Wege geleitet, damit diese» unznlä fig« Werk vou 
bei Folge» erreicht wird, die t» verdirnt. 

Eine w cht'ge E rk tä rnna des ErzSischofs 
von Aagreb über die K« ziehnng der K i v d . r . 

Z , dem H^ttnbcirf, den der E z°>ischof von 
Zrared Dr. Bau«r zur 50 Iahrfkier seiner erste» 
M.ff« erl est, befaßte er stch auch »it der Frage de« 
R-lî ton»»nterricht» tu den Schalen. Darin ko»»rt 
eine Stell« vor, die ebenso wie ans de» R l»g'»r>«. 
»»tirrich« auch ans den Unterricht in der Matter-
sprache überhaupt angewendet werde» ka,». Sie 
lautet: N:ch göttlichem »nd natürliche» R cht ge» 
höre» die Kmder de» Eiter». M i t Rücksicht 
darauf habe» die E i t e r » die S o r g » und 
da» direkte Richt, z» be f l i »»en .wte i h r , 
K inder erzog«» werd«» fo l l «» . 

Ausland. 
? r . KpgNt Ainanzfachmann fü r 

In^o ,7a»ten . 
Di« Prager vlätter berichte», daß der frühere 

tschechoslowakische Fi»anr»i»ister Dr. Englö vo» 
König Al x rnder di» Aaffoiderung erhalt«» bat, die 
L itung der Reform der jazoslawischen Siener-, 
vadget« und Sesamtwirtschaft»politik zu übernehme». 
Dr. Eagl i soll die ehrenvolle Berufung im Priazip 
angenommen hab«». 

$ t . M i k f a n über das Mlnderhekte»» 
Problem. 

Gelegentlich der vom S. bi» 5. Februar in 
Wien abgehaltenen Konferenz de» Rate» de» euro-
päische» Rationalitätenkongresse», av welcher (al» vor-
fitzender) Dr. Jofip Wilfan, Präsident de» Kongresse» 
und ehemaliger slowenischer Abgeordneter im römische» 
Parlament, ferner für die deutschen Minderheiten 
Abg. Dr. Lchiin uin (Riga), für die Ungarn Dr. 
Flachbarth (Prag) und Dr. Sul^ok (Klausenburg), 
für die Tschechen Parteisekretär Srruad (Wren), für 
die Juden Leo Motzkin (Pari»), für die Slowenen 
Landtag»abgeordneter Dr. Petek (vöikermartl), sowie 
Generalsekretär Dr. Ewald Ammende teilnähme», 
hat Kvngreßpräsident Dr. Wilfan den Pressebericht' 
erstatten, einige Srklänungen über die Minderheiten» 
frage abgegeben. Bezüglich de« Zusammenleben» der 
einzelnen National «ätt» in M »tel» und Osteuropa 
entwickelt« Dr. Wilfan die Austcht, daß tie ethno-
graphische Landkarte von Europa stabil bleiben werde. 
Große Veränderungen feien iu dieser H «ficht nicht 
zu erwarte». DeSdalb fei endgültig die Zeit geko«. 
men, daß an die Lösung der Probleme gedacht werken 
muß, die an» da» Zusammenleben der so vielfach 
feindlichen Völker hervorgehen. Mit einer Regelung 
der Grenzen würde »icht viel erreicht werde». Auch 
wenn ganz Eurvva ein Staat wäre, würde da» 
Zusammenleben der voller da« Minderheitenproble» 
im großen bedeuten. Lei einer gerechten Lösung 
könnten aber die unter einander ge»i,ch en Völker 
ein überau« kostbarer Faktor werbe«. D»> ch Uaduld-
fa»keit, Herrschbegierde, »ehr oder minder versteckt« 
Verfolgung und durch E»t»amnal>fi«rung»veriuch« 
werden di« Mwdech«i»n zu irredenttstrjchui vestre» 
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düngen unlieben, welche die Beziehungen zwijchen 
den Völkern vergiften. An Stelle der bisherigen 
po'itisch unfruchtbaren Debatte müfie die sachliche 
Diskussion Über da» Gesamtproblem und die Mög 
lichkeiten seiner Lösung treten. Damit der Völkerbund 
jene Aufgabe werde durchführen können, zu der er 
zweifellos berufen sei, müsse er in sich selbst eine 
entsprechende Plattform schaffen und da» Minder 
heitinproblem vorerst in seinem xanzen Umfang 
kennen. Am Schluß seiner Erklärungen betonte Dr. 
Wilfan den friedlichen Charakier der Nationalitäten-
bewegung und die Arbeit, die der Natkvnal tlten 
kongreß bisher geleistet hat. Die einzelnen Bo?k»> 
gruppen, die in Senf zu den Böl'erbundSversamm 
langen kommen, müssen sich bewußt sein, dajj sast 
alle europäfchen Völker sich tn einer doppellen Lage 
befinden: auf der einen Seite leben sie in ei-.em 
Staat" der ihr eigener nationaler Staat ist, und 
herrschen al» Mehrheit, aus der anderen Seite leben 
sie in einem oder in mehreren Siaate» al» Minder-
heiten. Au» dieser Elkenntni» gehe die votwendige 
Folge hervor, daß kein Volt vom anderen ein ge 
»echtes Vorgehen mit seinen Landsleuten verlangen 
kann, solange e» nicht selber nach dem Grundsatz 
der Gerechtigkeit vorgeht. 

F n dicsjährige Mkd«rytiievSoi g r ß . 
Der diesjährige Minderbeiienkongreß (Nriioaa 

li»äte»konzreß) wird vom 2fi. b>» 88. »ugust in 
Genf abgehrlten werter. Auf de» Kongreß wirb 
eine energische Aktion für die Lösung ber M o h r 
hetteufrage e tu geleitet werben. An der F»-dernug 
»«ch E-rlchtung einer pä'ligeu Mi»oerh:i« 
ko««ifsto» bei» Generalsekre'ariai de» VSlkerbunbe» 
wird grundsätzlich festgehalten. Ferner wird her 
Äoi^ujj die Bildung einer Stubttukow«!sfio» für 
da« Minderheitenproble» heim VZlkerbund »achdrvck-
lich befürworte». 

N.poistcyende große M u d e i i i e l i e n 
anssprache tn Kevf . 

Der Entwurf der Tagesordnung für die am 
4. März beginnende Völkerbundtaguug ist soeben 
sämtlichen Mitgliedern de» Völkerbünde» zugestellt 
worden. Die Tagesordnung enthält als wichtigen 
politischen Punkt den Stresemann scheu Minderheiten 
antrag, der diesmal al» Veranlassung für die allge-
mein erwartete große Aussprache im Bölkerbundrat 
Über die Minderheitenfrage aufzufassen ist. Aus der 
Tagesordnung des Rate» düifte sodann der Bericht 
über die ungarisch-rumänischer» Optanteuverhandlnn 
gen in San Remo sowie übn die Enteignung aus-
ländischen Grundbesitze» tn Südslawien stehen. 

pU klänt ßntevte »ud die Nechte 
der M n d n y t i t , » 

Wie Pertincx i» „Daily Telegraph' «itteilt, 
-wird i« güsa«me«hang »it de» deutschen Ech-.i» 
bei» költerbund in Kürze ei» Mei»uvg»an«tanfch 
»wische« Pole« nrd deu drei Mäch'« der Kleinen 
E«te>te üb« di« Krag« iet Rechte der Mi»der-
tzette» beginnen. D>e bezi'chuete» Mächte werden 
angeblich jede Au»d«hvu»z ihrer v:>pfl chtangen 
u»ter ber i» Jrhre 19 lS unterzeichneten v«sond«ltv 
Minderheiteklansel ab lehne». I , 3 s o l l t e » 
btt Stechte uad B?st m»n»geu über die Minderheit 
von allen Mächten, ob groß oder klet», in ber 
gleichen Weise geachtet werben. 

Nie N e g ' l u v g der M w d e r y e i t e n f r a g e 
tu zUtMäaie«. 

; I » Lauf« der vergaugeveu Woche» ,sa»de» «ehr-
mal» rmgehude Besprechnnge» »it de« ru»äuische» 
Ministerpräsidenten Man u und de» be«lsch:» Ad-
geord»eten Rudolf B.anbsch statt, die sich auf die 
Abarbeitung einet MiubetheuSgesrtzeutwurfeS be 

Soviel bisher bekannt ist, «erden zw«i »it 
weUgehe»d« Boll»achlen v.>rseher.« Minberhei!«' 
Io»«l>ston« »richtet Werber, eine »it be« G tz iu 
Klauseuburg sür du Magyuen, die andere iu H«r-
«aunstabt für die Deuifche». 

9»ii Millionen AtSettssofe 

tn Zeutfchiaud. 
Die Zahl der Arbeitslosen iu Deutschland hat 

zwei Millionen erreicht. Retch«arbeitsmin,per Wifiel 
gab in Reichstag bekannt, die Regierung werde de«. 
nächst eine Vorlage zur wirksameren Hilfe für die 
Arbeiterschaft einbringen. Jedenfalls häüge der weitere 
Verlauf der ArbettSlofenkr s« von dem Verlauf der 
R^arattonSveHandlungen ab. 

i it. tn . | j i 

S t i l l e r Z e i t u n g 

H>ol»tif«ber und wirtfebaftlicder 

Verein der Dentfcben S lowen iens 

L»c! 
c in M a r b n r q . 

Einladung zur Jahres 
' Hauptversammlung. 
Der Politische und wirtschaftliche Verein der 

Deutschen in Slowenien wirb seine ordentliche 

Jahreshauptversammlung in den Räumen der 

Geschäftsstelle in Marburg, Stroßmajerjeoa 
ulica 6, am 3. M ä r z 1929 um 10 Uhr 

v o r m i t t a g s abhalten mit folgender 

T a g e s o r d n u n g : 

1. Jahresbericht, 

2. Entlastung de« Säckelwartr«. 

3. Wahl de« neuen Ausschusses. 
4. Statutenänderungen, 

5. Allfällige«. 

Die Mitglieder des Vereine« werden hiemit 

eingeladen, an der Hauptversammlung teil;» 

nehmen. 

Marburg, am 9. Februar 1929. 

Der Schriftführer: Der Obmann :> 

Dr. Scheichenbauer m.p. Dr. Miihleiscn m. p. 

Aus Stadt uud Land. 
D e r . .Fafchtnq»rummel* de« Sllier 

Männerz«sauk«oere'u» fiibet heute. Sa»«tag ade»d«, 
palt. 

Di» „YI. Große Ata»k«rade" ixt hie« 
stgea ,®r;bo>«* findet a» 9. Februar i» .Rarebii 
bo»" statt. 

Evauge lisch« G Mttnde. Sovutaz, den 
10. F-bruar, siedet ver Gemen^egoitesbieift n» 
1l> Uhr, der Solte«dteust n» N Uhr vormlttag» 
t» G-meiudesaale statt. A« 17. Fekuar wird die 
dtetjährige S:«etudeoersa«mlu»g mit Neuwahl be« 
Halde» Pce»ty'eriu«« abgehalten werben. 

Ein freudige« Ereigni« wirb, wie die 
Blätter au« Bugrab berichten, i» der käiiglich« 
Fa«ilie erwartet uud zwar für Eade »pril «der 
Anfang Wal. Deßhalb ist auch da« Dato« »och 
»icht fest, an be» ba> KSaiglpaar deu beabsichtigten 
Besuch iu Zagreb «treten wirb. 

Der «auernball de» Pettauer MSn-
nergesangweretne» wurde am 1. Februar i« 
VeretrShause abgehalten. D«r «oralifche, wie auch 
der materielle Erfolg dieser großangelegten Faschings-
uut«haliuag kann al« sehr befriedigend bezeichnet 
werden. Wohl war bat W.igni» für diese Unterhal-
tung nicht klein, denu Pettau ist ja eine verhülln«»-
«üßig kleine Statt. Iidoch di« Biravstalier, durch-
weg« erfahrene P aktiker, welche genau wußten, wa» 
sie tun dürfen, sie irrten stch glücklicherweise nicht. 
All«» ka» auf seiue Rechnung, bie veraißaUer so 
wohl al« auch d'e zahlreichen Besucher de«Banein 
ball«. Schon die Au»sch«iick»ng de« gvt geheizten 
vereiu«hause« war so reichhaltig uud stnnge»Sß. daß 
«au sich tu ewe schattige Waldlarbschaft das tz« 
dachl« und die erbarmungslose Wiutnkälte avßcracht 
ließ. Bel Aufsehen erregte eine auserlesene G vppe 
hel»ischer Täuzer w B^u«rut!c>chi, »!e uater de, 
herrlichrn llljogeu der Marbmger Gchöahetr Kapelle 
deu Einzug hielt uud unter jogendlich übnmit:!^« 
Jauchzen «ehrere ländliche Tän.e vocsührte. Die 
ganze ge»üll itz« S feüschast wurde tu nlkigev, Volk«, 
»undartigeu »ei«ge»aß«u v.rsen begrüßt. « n fast 
unfa-itrlict):« Gebe äug« Herrschte be « neuen Freut es-
03tr Teuseltrad. Wertvolle G-winnfle ka«eu bei« 
Prei»icht<ß:u u.b bei der Da«euschöuhet»kovkmreuz 
zur V«it»,lu«g. Reich«« Zuspruch fand da« ti*Itche 
Pferdereuueu. Aeuß.rst tustiz war e« tu der B^r. 
«et allen Z l «n, sowie auch tu der Bärgerstnbe, tu 
welcher stutzige HZude für die VedS>f,ifse de» Ma-
gen» forgtev. Au-n Besacher», den au«wSrt<g»» wie 
o<u hei»tsche», gebührt herzlicher Da»kl Der »»ackere 
Mtnueraesaugveriiu ist «her zu» neue» g«e» Erfolg 
,»degltlck»«.scheu. ' ^ . 

Z»a»A.«redouto vuauMet tu 
»ponllud in Pettau a» 11. Februar tt alle» 
Räumen be« BinbstHanfef. An deu Borke-tiwnge» 
hlezu wird eifrigst gearbeitet. 

91-tctIich«? Käl te, inbruch Nutzbe» e» 
einige Tajt geschienen hatt«, al» sei e« »S her 
strenge» Kälte vorbei, ist tu der Nicht von t w -
°er«lag aus Freitag ein eeuerücher KäUeeiubroch 
erfolgt. A« Festtag »orger« war di, Kälte »tt be» 
frühern, beißenden Minusgrabt» (— SV htl ^ ?0 ) 
wied« etog'iSM/' 

Wichtig ftt* Vesttz r »o« 9R»totf«|r-
S «gen. Dt« B.sitzer vo» Ms!orsah^'u,'in »erveu 
oaraus a f̂merksa« gewacht, taß st, bt» «ab, Fe-
bruar ihre F-h'zeuge bet der zustSadigeu Gtnttr 
Verwaltung zŝ ck» Vo:schrt>bu?,z der re.wallLnz».-
g«biet»st«uer avzu««lrea hab«. Wer bt« A»»e1d«ug 
unterläßt, verfallt elver Geldstrafe. 

Gtn K u r s f ü r autogentsch,« Schweißen 
von M i t a K e a wurde a« 4 F » r » » t» der 
«rrawtrkpäne be» Hucru Ropas i» MedlogHei 
Ellt nSsfaet. Der K i t i ; an de« 34 M«tster, Ge-
hilsen und Lehrlinge teilaehwen, wirb 14 Tag« 
oauer». D-n praktischen T ii leitn der Mnöer be« 
Stickstoff»erke« tn RuS- Her? Gst>rllkoo'<. du kh«. 
retischeu vortrüge hält Herr Züg. SchWwer, rb«». 
fall« an» der Fabrik iu Raie. 

Vö l l i ge r M a n g e l an Kehl« »acht sich 
in Laidach, m Marburg uud k Tl l t bemerkbar 
I , Marburg ve.»inbeu die Koasutarftt bereit« 
öst-rreichifch« (!) Kohle, die aber begreiflicher»ch« 
teurer zu stehen ko««t al« die inländische. Weuu 
auch her iufolge der stceageu Kält« ei»getr«eve 
Rihrv«»brauch ttr Betracht zu ziehen ist. bnühr? 
e« lmweriio sonderbar, daß «»ch t» L M kttve 
Kohle zu habe» ist, trotzte» «ufere S?aN i» der 
Nähe »esrerer Bergwerke liegt. ^ 7' 

Geippeerkrankungen be i ffiiftr 
Vof!prt |onol«. Vo» Personal der hiesig« Post 
lind 9 Bea»t« uud Bea»t»ne» a» ber Gäppe er« 
krankt, so daß die noch binfkltiftodea Kräfte nur 
mit großer Mühe die »e>«ehrte Arbeit bnoäUige» 
tSnnea. D-r halvr-ächlig« Tel/pjon- aub Telegropheu-
»übst mußte vorläufig eingestellt werbt». 

Tod««fall . A» ly. Fehtvar ist iu C t t Fei. 
Louis« Sprung 6chw«pec der Fcau Betty Z U»kv 
iu E lli, >« ingeodltcheu Alter vo» 29 ge 
stordev. Die VerSô beve staww'e ou« der Woiwodiva 

Auff,h«nerreg«nder Selbstmordver-
such tn Marburg. A« 7. F'bruar sch»tz ftch 
iu Marburg ber nst« Kassier b«« H " pibahchsie« 
B!adi«ir Pet«;ou etv« Reroldukaget durch die rechte 
Schläft, welche b;« Gehirn durchbohrte. «< w»d« 
tu bewußilosrm Zustaud tu ba« Spital tterftchrt 
und e« besteh: wenig Hoffnung auf Rettung. « » 
G u,d der vi^-v-iielien T u wirb angesüh t, baß in 
der Vahvhofkc ss: ein >bga»a von 300.lXX) Di» tou-
staiint wurde, sür den ber GenauUte verantwortlich 
'st. Da er iu der ch» gesetzie« Friß be» f-hleudeu 
Ä'ttaz vicht dicke» touute, nah» er seine Zr flach, 
znr Waffe. Bl^dimir Pceunoo. ein gekoceaer «»steu-
läoder, war iu Marburg eme allge«etu bekauut« 
P-rsSalichkcit. 8c betäiigte'sich bi« vor zwei Ichre» 
a d>n »ariauaten Orgauisatioaeu uud beso»d»r« tu 
ve» sloweüischcn M»stk« m l G.sa»g«vereini». Geil 
1V23 war er Ehrenmitglied be« T-fangDverewe« 
^Drava'. 

Der diUtfche 0z««nSt,ger Keoihorr 
von Hünesetd gestorben. Decberllh»te Oz-an-
übe,flieg« Freiherr di HitnesiU» ist a» 5. Fevrnar 
n einem B.rliaer Sava.o-tu» a» Mageukrebo» an 
dem er schea feit z hu Jahr« lttt. opertert werd«. 
Vie Operation gelang zwar, atee gegm ab«d setzt« 
da« Herz au«, w^l die Koastitutiou de» Patient, n, 
der auf sein?» OZasterflrge nur »ou Medrkmueuteu 
und ein wenig Weißbeot »der Fletsch gelebt hatte, 
chon zu stark uut«grab«war. Hüu»f«1b w a r d e r beu 

ijtug über deu Ojiaa dou Ost« »och West«, a»b« 
«ehrere Kliegtr ar» oerfchiete l « Ruioue» gescheitert 
waee^d»:chsei»rJ»Utat>vetr»Kgltchthat.A»I7.März 
1928 war di« . « r e » « ' oo« Flugplatz T«pech«f 
bei Berlin zur Fahrt »ach Zrlau» ansgeflieg«. m» 
oort günstige« Ftugwetter für b» Tiaaloßearslug 
atziiwart«. A« IS. Ipcti u» ä Uhr fr»h »UZ 
davu der Flug lo» »it H^uplmaü» H»»c»n «ttzl 
al» Piloten, Bar«u vo» Hiiuefetb m»o E«»»»»Mr 
K tz«amiee a!« M-tfahrer« au Borb. D» La»b«g 
crsvtgte a» 14. «p:U auf ber unwirtlich» Iu f t l 
Ä.eeuly I«ia»d a» ber Rordwistkuste Rmftmdlanb». 
La« aagrn»»««« Z«el Rew^et war zwar »icht 
erreicht warven, ab«c der Ozean von Gatoßa nach 
ftwnifa war n i der Flstztuaschiue z»« 
bezwung«, bi» Fließt- wurde» r» ber gasz« WM 
al« H.'b»-tzefNNt. stein tzott Jahr ' usch be» 

*. : : : O? &mw 



ise C t l f U t B t i u o a 

H»ß« « V » V wt|«oe» «ab fei» triftiger > „ 
« r , d r inzwisch.n auch eine» gnfe» Klug bis 
M l ko gemacht ha«. ist «ich» «ehr avtcc bei 
Sb ob«. Dar allen «chr-cke» bet GtlnM bcc 
Otzeme »tz, getrrtz' hat. ist einet Wayicpe-arton 
«rltjB: «der «ch sei» l^ftigel L be» war d«. 
,nkeX»^t und M i n © clfall. Aller preuß fche 
-ke'ijt OffzieS^vh», ber » « kam» fleftcv 
snbb :et|iffl«rig g sti^n ist. ha» allerlei «leb, mib 
allerlei o «staibe». «ach tun Gymiasta« studierte 
tt erft Ptziosophie, ta v Dcamamr.ie mb »Wb 
t>ro«it»rg i» ri»e» Bctinet Gütznenverla«. 8 i 
a.ugfauldrach »eist »a» ch» »ege» sch»Schliche 
Koast«u'oil vom Kc«tdie»st z»rück: et »rlbti ftch 
• I I Motvrradfahrer »ab feirb bei Anwerpe» bnrch 
Btzropa'llschaß an teibin 8 ritten schwer De Itz'. 
••eben Monate fi nautt, bann 8 noenbang ha 
»artigen lott. M fsioue» »ach So,«a^irop l anb 

fp5tn Ecneuuung zvm v zekonlvl t» M,stricht 
*• Holla« b. wo er nach d«» U«sti-z S^Ier «schein 
« b den Äror prtnjrn '»pfäagt. M» l'tzter,» bleibe 
« zwei Achte ia »letiBgfB iai Exl ntb whb 
Wießbch Pcopiqanbaches mb ?r fi ynbik I be» 
„No bd»atfche» L'oy^ ia Gre»n. U b ganz zi» 
Gchiuß wirb er »-liberühxer Ozeonfi e«r. Eist 
M er der g«»n» WU al« Amat'k« bek«»t ge 
»orden »at, nsahr »a» iu »i'e re» Kerise», dâ  
m nebenbei «ch eia netzt produktiver Schriftsteller 
ms, von be« thu ganz« Reche von Ltz tkbtube». 
Last p''l«a «b Drame» vorhanden ift. L? 'k" »n> 
Oj a fiirger, Dramaturg uub b p'o«atilcher E» fsär 
— «atz'hastig, ei war Km« für viele Dinge in 
Mete« schmale» Manne anb b'-ina t<rj*n L b» 
W >ch r Art dieser tzelb-ntzaste M >»a «ar. »eigt ber 
A»stmb, daß er ««iiteldar »ach ber Op"««'»' 
aoch am V ej-ft bei regeln&ßigen X atloje» ß ig< 
«leitete. 9c bä te de«»ächst Direkmr ber g'pa't»» 
T au«ozea» L f v-rk'hr»gesellsch f̂t »erde» iolle», 
»»er b«ch alle b es« Plä"» tzat der Tob ei»e» schabe» 
Ech »ßst« ch gezvge». M» Pilot« v. Hln.std vet« 
Um V-u»,chlaab eine» M an, bet bea Kuh« brut-
sch er T chvlk uud deuschr» Vagemuts tu bie ganze 
W lt getrage» hat. Get» herrlicher Floa über be» 
Oeau wirb zu Dm schland« böchstea T in»phe» 
zählen, ein Todgeweihter hat ihn uutetromme», aller-
birg! eia To>g'w'lhter, bet « Dcuychlandl ew grß 
2 eben u»it'chü terltch glaubte. 

Stö »if l tn- üÄulter M a r i a Ehrist ln« 
v o n S p a n i e n g e f t o r b m . I m 6. F binar »st 
»u M»d i» »ie Malter bes Lö»iql vo« Gprnie» iw 
Ulier vo» 71 I ' h r e u « einem H rz'chlag gesto ben. 
KS iigi» Maria Ctzrist ne »ar bie Tochter b I flster» 
retchtsch-a Erzherzog! K i r l F-»bi»aub. Nach h ,m 
Zott ihre« Gemahl«, bei ftöaigl Ilsoo« X I I . , 
Joernatzm sie al« Gech»ao>z«anzi<, jä^iae bie Sie-
Heatickaft, bie fte mit aoheio-be-tlich'» Gelch ck durch 
alle Wirre« hinbvich bi« zur Großlä»''»a^"» itzrel 
Gotz'»«, bei l tz'g-n fli ligl, im I hre 1902 führte, 
l . t i f t von ihr», Echühiiugeu und Areuvde» Hüt auch 
be? j tzi oertzasteie uub ans einem ft ieglsch ff in bie 
B lv,u»u,g geführte etzrmalige Ministe p ästdeut 
Sanchrz Ä^erra, bet anläßlich ber fechten Mil i tär, 
«volle in bet ersten R:itze ber Grguer be« D k 
fctim« V iao ke R v'>a st"«k. 

Gin g'oß«r A«,flng von S00-700 
choni»«y»a nnb SS«rr»t<ch schen Uutaao-
bl l i f lcn vach Iigoslamten »,ro für de» Monat 
tp .u vorberett't. Die F hrer werde» Slowenien, 
ftumiien und Ls«»ie» besuch'». 

Fre iw i l l ige Feuerwehr «el je . Telephon SS. 
Deu Wochcudicnst iiberuimmt am 1(1. Februar de» 

. I I . Zug. Kommandant: Josef Pristoschck. 

Wirtschaft und Verkchr 
Di« Rentensteuer. Aas »'hrf»che >». 

fragen aus L mfcelfca teile, wir >m Z iici«,»nh,»g 
»it bet N'nterst-aet folgende« mit: SelSanstalten 

^mken, Gp,,r^ss n ufw.) »"bleu an R-nteustener 
« P-ozent ans die Zinse» »er B ttäze, von de- E >t. 
richiung der 9 »et»»eomlage» fi-b ste b'sreit 
?r v>'p'rso>«u unterliegen eiier Nentevst'U't vo» 
1b P vzeut ans bie Z>»sen ber «nbgedontrn V ld» 
der ä̂ e nnd müssen »ach G meindeu»l»ge > z>hle«. 
Schul»fcheine. W chfel und andere damit znsa»m>r» 
hängeute Papier« find bet Behörde anzumrldeu. ko > 
der Rente«stluer st»d P >v«e out ba»u tekeit, we>» 
e« sich u» S ichäst sorb̂ rungeu heubelt. W-»v 
j. B. ein Gr chZf «»aun Forder«>gen hat. bie sich 
au« seinem Ge'chSs «veikeht ergeben, zahlt er I*i»t 
N otei st?u»r ans die Z»se» dieser sei«»' Fordernno. 
r>. z». de«holb »ich«, w'il et bat«f «tznehiu Er-
werbstever zu enltichlen hak. 

I«« « i l i w n o n SRpk « f 
bnRf l tce ieHrnnb. Im K »bjatzt 1V17 
v rlieh bet Wtzite Gt«-Dampfet .Lau-
reat«e" be» H,fem vo» LwnpM »it 
el«it Lab«g V« 46 To,»e» Galbbarre», 
die i» ei»et S»ablt«»«et »»tergebtachi 
w«e». g , b^ Nähe ber kifche» «üste 
stieß ba« vch ff »°s eine « ne und sa»k 
iaueshalb «eoiger >»ge»blicke aus den 
Gcmb W i« eine Tiefe vou 130 Fch. 
A» ei»e Hebung bei Da»rpser« »ab bet 
wertvoll», Ealbjchatze« tonte »icht gebacht 
werbe», ba ber Gch ffett pir schwer be» 
schädigt »m. De« Wc,t aber zerfiel 
u»t«t ber M»»»kk»»g der viele» schwere» 
G ür»e immer «ehr u»b «>hr, b» e« 
schließlich »ar «ch ei» «äster Hause» 
w»rbe. Da bie Goldschätze ga»z tief »«er 
eine« D ckicht vou verbor̂ eaea G'atzlplattea 
laoea, war e« be» T tacheta uu»v jl ch, bie« 
G«lb zu hebe». E st al« Sap iä» Da««t, 
ber schon lange vor be« t fege aii Fach« 
ma»» ia be» F »ge» ber Meerellanch tei 
g'lt, »tt ber »nfz,be bet, ant würbe, 
glücke ber v-rs»ch. Da»a»t, ber der I , « 
lp tter ber Tücher i» ber eiglische» >b«trali» 
ä' ist. hatte eine ich were Arbeit zabe wältige». 
Oft hing ba« Lebe» der Arbeiter a» ciae* 
H iar, « b bi« »a» die zerdrück,e «nb 
verwitterte Gtah k««mer freigelegt hatte, 
«nhien v'ele g-fatz volle Abenteuer best»», 
»eu «erbe». Aber ba« verschafft»» sich 
M» kühne» Taucher be» Zairtrt zum 
G-lde, brachten t* allmählich « die O i»r» 
sticht, f« baß 100 Mll'vae» Mark g»-
0 gen »erbe» tonnte». E ne ber bebe»-
tenbste» nnb erfolgreichste» verguog«ardetten 
»ar damit bmchgeführt. 

i ne Cuquete f t i - f ba« V « f -
a n l 3°mad)»n be« Geschäfte ist 
vom »oz«»lmi»'sttt für be» 21. Kebraar 
1 M. vach vro^rad eioberufc» wordeu. 
H «zu worden di» Vertreter bet H inbell« 
-nd bet Atbebeikammern elugelade». Die 
Dilegale» könne, 'ihre Anträge bezü Uch 
d»r Verordnung übet bn« Ans- »»b Z i -
mochti bet Geichäsre nnb Gtwetbelocle 
müvdlich « f bet ?q >ete oder schrisilich 
vorbringen. Für be« lch'ete» Ai'll ist bet 
päleste T»»in bet 3. März 1929. 

JHq schone H e t j e q o m n e U t i 

s c h ä t z t s c h ö n e 
Wösche, die stets 
blendend sauber 
ihr lange erhal-
t e n b l e i b t . S i e 
n i m m t d e s h a l b 

nur 

«SCHICHT 
S E I F E 

Z u « Zweck ber Abschoffnn« b*r 
Umlauft Uer Ve iten all« 8 ojraoet Wiitlchns «. 
t»mmer« eine Deukchrist vv', bie sie dem Fina z 
mmister vorlegen »erden. W »» ber Fiaanzwiiist r 
de» Wunsch nach Absch ff mg ber U asatzsteuer mch> 
>o'0't entgegenkommen kö >»e. »5je et wenigsten« 
»te F»r» ber Zidlnng dieser G ener so abändern, 
daß »ie So»plikatio»en aulgeschaltet »erbe». 

Streng« St,uereinkr«ibunqen. Die«-»» 
raldi ek to, der E euer, im F»,nz»iuist!rium h,t 
a, alle F!,»»zvem»ltung«» i« Staate ein Wtib 
'ch eibe, erlasse», baß die E atreidung ber S- ' - tn 
stcenge nach be» G-s<tz vot,nnetz»en ist. ohie Nick-
ficht» ahm» aof irgtnb welche P^oleklion »ab J aer-
vention. 

D a s ®eob tine* 3Jlott«oUti(t«tf»rlet. 
Im vorigen Sommer wurde da« Grab der Chinesen-
kaiserin Tsu Qhfi, der letzten Kaiserin W»we, in 
Peking vva Soldaten geplündert. Damals tauchte 
die unwah'schemlich klingende Nachricht auf daß 
Schätze im Werte von un iesähr einer Million Mark 
geraubt worden seien. Jetzt stellt e« sich heraus, 
daß diese Version nicht nur ans Wahrheit be uht. 
sondern daß der Wert der geraubten Schätze bei 
writem zu niedrig angegeben war. f n Auszug 
au« dem Tagebuche de« L̂iebltngSeünuchen" der 
Kaiserin mit einer genauen Aufstellung der Wert 
fachen gibt den Weit der Gegenstände, die sich im 
Grabe der Kaiserin befunden haben, mit 150 JJH. 
I onen Mark an. Tsu Cdst ist im Sarg auf eine« 
L >ger gebettet, da« mit Perlen und goldenen Jäven 
verziert ist. Eine perlenbestick e Silberdecke Itegt 
auf der Leiche. Ueber diese Dtf« ist eine andere 
au« Sp tzen gebreitet, in die eine Vaddhasî ur au« 
v< ßgroßen Perlru eingestickt ist. Am Kopf wie ,u 
Füßen der toten H rrscherin sind große E'elsterne 
aufgereiht, die die Form von Lotosblumen b l»cn. 
Während neun Reih n Perlen den Körper der tv'en 
K li'erin umgeben, ist ihr Geoaud mii Rubinen und 
Goldfäden bestickt. Zu beiden Seiten liegen 103 

8uddhafizuten, die au» den wertvollsten Edelstem» 
herzest lll find. Diamanten bil eu den Kopsschanck 
der Kaiserin. Jede« freie Plätzchen im G.ade ist 
mit Schmuck ausgefüllt. Die ch nesische R^ieruag 
sucht diese Sätze wieder in ihre Obhut zu betagt». 

Totenliste. 
Vom J ä n n e r 1 3 2 9 . 

I n der S t a d t : Valentin Komavli, 43 I . , 
Leiter der Arbeit«börse; Konrad vaumgartaer, 46 I . , 
Tischler; Joses Jicha, 57 I . , Graveut; Siavk» 
vet^Iez, 14 I . , Schüler der I I I . KI. de« Slaat»-
realgymuasium«; Julius Pammer, 56 I . , Haudel«-
angestellter. — I m « l l g . Ktankenhau«: 
Alma Jecl, 0 I . , Kleinbê itzerStochler au« Sladka-
gora : Georg Gorilek, 71 I . , Auszügler au« Gr<Ze; 
Johann Fazarinc, 45 I , Arbeitet au« Celje; 
Bin enz Lavren! ö, 32 I . . Spenglergehilse an« ®elje; 
Silva Koren, 14 M., SäglerSkiud au« Umg. Eelje; 
Metod Ulip'j. 34 I . , Arbeiter ohne festen Wohnsitz ; 
Joses Stimlak, 5 Tage, Arbeitet«sohn au« Nova« 
cerkev; Irma Lzerny, 47 I . , Stickerin au« Seife; 
Josef Graf, GC I . , Kleinbesitzer au« Sladkagvra; 
Suna Pctelin, 39 I . . BahurevidentenSwit se au» Selje; 
Erna Pogaiuik, 28 I . , ReifeadenSgaitin au» U»gb. 
Eelje; Anton R^jgel, 59 I . . Elektromonteur aul 
Umgb. Eelje; MatiaS vajdic, 79 I . , OrtSarater 
au» VeraSe; Martin Bmcl, 41 J^, Kleidermacher 
au« Trnvvlje; Jakob Goriöan, 49 I . , Tajlöhner 
au» Prekopa; Johann D?obne, 55 I . , arbeitsloser 
Vergarbeiter ohae festen Wohnsitz: Maria Rüpfchl. 
4t I . , VerwalterSwitve auS Bojaik; Aaton ReSnck, 
37 I . , Arbeiter au« Petrovce. 



C i l l l c c A e t t » » , U m s 1* 

" Drr Nrgrr 
mit den weißt« Händen. 

vo« « » , » 4 lvesta ». 
Nißlisitzuii» M t • d i t a k l u e i . 

(Wachtearf verböte».) 

„34 hatt* nH4 »»4 »icht »elegl • (««•« rr. .Ich 
H l M k n hte*»»—»». St» ß»» lpfc da»»»." 
»3«, Ul Wa W l der«»,* fast» K r * mit Hacr 

aU at t* » • voOfllnbtg gl<l4gllti« b in , 
«ab fpit i i a f a k 

S a Dhcftot führt» üm tu tla 6 r i < ( n ( n n . 
' . 6 k M « ta der letzte» «acht gr»t« SekRs4aft 

• a M i f ' ftw- »ras. 
. Ja Hu Fest'ffe» »ach eiact 9nnaJn Umrnint.m 

. « t » M b Zcdarlam wäre» dabei?« 
. .Sa Mila M acht^,.' 
. , B t IM* habet?' 

Bet «i-eftor llchtlt». «34 kaa» »ich »ich« u 
M» cttnoera" sagte er. 

MZ M di« .1.1. • »» » - U ^vfl I«IIDen ütf wtvt|ll'Bf «'Öls» MlWV« 
Der fXtffto' fing a» a»fj»|tyka. 
.War Smaalfoafaf vetgrr dabei?' 
.Ja , da« iß »ah», der war auch da!" rief der 

M r . 
.SB ran ist et geaamge» ?' 
.Um halb vier Übt * 
.«Mfl» 6 k das bffUmmt ?• 
. 3 4 «laut» ganj b»stt»n»t, de»» et am »wer 

aaa de» Itzka Er f»hr ia kinr» eigne» vfo? », der 
aat de» ©oM aas tb» waitete." 

. » » i » ?• 
. 3 ' . allein.' 
.B i t »a« er gekleidet?* 
.Gese0schoft«o»»»» aal^ltch." 

»er ?• 
.«>» P,l,M!N>»«I.' 

»ratz schtoß bald dte »u»e». 
.Ein v t'mavtel?" murmelte er »Da« IA aat. 

«•Mnldlgr» 6k. da» ich St« be» »« habe. Ltbe» 
v b »odl Herr Dtrrklor." 

.Säte «acht,- «rwideri« der Dkeklar, ivdem er 
itz» htvaaelteß. 

«as der 6tratze »lieb »rag eia« Welk st,hen»nd 
dachte ia». .4«» Pelzmavtil!' sagte tt vor sich di». 
.4tn V<l,wa»tel! 

Dar,» rief er et» vorbeifahrende« »»iomcbil av 
« d fahr vach Haute. 

E i » Besuch. 
Ehe Krag zur Rohe «tn», kltogel'e er die Polt,« 

m, mm p Ifcea, ob 
hatte H4 ai4M ereignet. Di« Akitaage» 
MC M l ans 4t»r(bika aa«, und dt» »poekr be. 
lästert» dte Gef4Vtt»i»»l^r der Gehewpaliget » a b 
IHR«. Aber M» de» «Wider hatte mam u 4 i»»er 
Wa« 6 m * . Der Vorstand. de» «,bjle» Krac, selbst 
a» Dl,pdo» spa4. »ar sehr uageduldtg ga erfahre», 
VM« Ära« sewersett« «aribfcet habe, »nd dieser »er-
sp»a4. i » Lwf de« pt«ste» läge« vertch» »u erkalte», 
»achk aber olcht viel Hoff»a»g aus »rohen «rtolg. 

6chou »» stbe» Uhr am »tHste» H h k i fa» 
W " l - Der Verwalter voberg. de» er bi« a» die 
6>adtgreag» ,,»«>,» war. hatte R« i « j tzt vo4 »i4i 
wkder t» de» Stadt bUcke» lassen; »»»er, hatte aber 
hera»«geb'ackt, daß er gester» abend a » elf Uh» »o4 
auf 6 ic» lof geweba mm un» aogralibetrH« vo» 
dem, IM« Ü4 errtgaet hatte, »icht da« «tadest» »»hb. 

. 3 » tetze voran« daß ich »ich auch fernerhin 
Uer sei» ?»* na» Lasse» aas de» Laufende» halte» 
fall," sa«te Btzber». 

. 3 a ; sobald et tim Z-itung ia Me Haad k 
komwt. wir» er stch aotllrltch sofort »ach der Stadt 
aat den «eg machen." 

.Da« ift selbstperstiv»llch. llnd er wtrd st» eiligst 
»ach der «ohaung Mix« ermordete» Freuvde« begehen.-

»Da irre» 6 k st4," meinte Kro>. .Er fo»» ja 
doch #at »tcht »>sse», wa« sstr vapkr« die volt»ei ge-
suuden hat. Se»» die Heide» hei aller!ei lichtscheue» 
Oe'ckist » beteiligt gewesen find, so tfk c« wenig w-he-
14 inliA, dotz er dem Löaea einfach in de» Rade» 
lauie» wird. P ff-» 6 k i» der Det4»a»«»ftratz« auf. 
»vo er telbft wohnt. Habe» 6 k s»iat «ohuvng unter 
facht?" 

„Ja, gestern abend." erwiderte R»»«rg. »34 fand 
eke» vor wand, in sein Zimmer rtn|utringen, konnte 
aber d»r<ba»« Nickt« Bemerkenswerte« e»td»cke». Wenn 
er tm vetttz von Papiere» tst, so glavbe '4, daß er 
ste bet st» trigt. »ve SH'ieke und 6<bribladeo wäre» 
»uversckloffe». <b»ieiw»tsse verbarg er feine." 

.9ut dann sehe» wir un« »m ei» Uh». Ja» 
»wi'4e» köane» 6te bei dem Pollt'ichemiker vor-
spreche».' 

»vet wem?- fragte 9?uVrg verwundert. „Brauchen 
61» d'n s«0" ? ' 

, 3» 3 4 m?chte gerne am fünf Uhr »ine Unter-
reduvg mit ihm." 

Bfflo?* 
. 3» seine« Lrboratortum." 
»Da« werde Ich be'orgen ' v?> sprach Rdberg. ,4« 

steht au«, al« ob 6te bereit« einen sestea Plan hätte», 
räch dem Sie arbeite». 6i« treffe» Ihre Arordnangea 

6ie 
OtHi 

h « . und ste m«|» 

»« Mm, tü wm mttam Thu*, 6 k Kaachlm » f t r 
64>ia— aaa (navjkhc», 

.stieber Freund, 6 k 
Cm«. .34 bin Ia 

M ; «nenn 14 eine solch« 
fa wst'd« gewitz 5et» Opfer i» 

Ntzber« f4aut» Kratz aa aast « 
ia fetaea v«« aas. 

. 3 4 «taube Jbnen aicht." sag« er. 
er fort, «m ,»t»er »'bett »ach,»,etz«a. da« heiß», 

de» verwalt« voberg p» ßb'Nvachen. 
U » elt Uhr, ,ur f»st̂ is«tzt»a vtmde, NwpetH, »4 

an »«tjlr» Kraa« Flanstr. Der 
htaswO. ra oo^utnaAn. Dra»To 
«etbtdeb dicht veri4kkrb Da««. 4« war Fraa Ras» 
verger, die b'kannte 64a»lp'»leet», derr» NawesrobeO 
im Oeschstf»«»tw»er eia«« OHpatdetetl«« da« «rbßg» 
»ufseh» prmaOt hätte, wa»» dk Cotfach« ia »aa 
6MW bekannt geworde» »Irr. 

Krag führte ste t» seine «otz»aa> a»d w « tßa 
bei» «blege» behilflich. 

.Ich freae m«4. 6 k »»4» »ehr so aat*M fa-
sste» » k dttsoU, al« »ch da« nsteaari da« vergast^» 
hatt«, »tt 3»**» )» rede» - sagte er. 

.Aber damaltz staad auch vkl metr a»f d»» 
Spiel al« diesmal, wie t» hoffe,- sagte ste. . 3 4 t a t » 
ei» sonderbares 4>lebvt« gebabt »ad habe 
s4toffe». mich an 6 k p» wende», kna »4 hat« 
vertrauen »u Jbnen.*' 

Lächelnd schaute Krag »ach seiner ll»r. 
.D i -mal handelt e« stch also »tcht am Lebe» 

oder To>> ?" fragte «r. 
.Si«»." erwiderte ste etwa« »»ruhig. .Ab« c* 

ist ein« sondeibare Sache. 4« kling» wi» et» gaattc 
Rowa-.' 

9a> Problem drr nationalen Befriedung in Sllb-
osieurop.r behandelt da» grohzllgig angrlegle Werk 

Von Dr. Lamillo Morocutti 

5ttr Volksbüchereien unentbehrlich Z 
Su beziehen um den preis von .1 RMrfe vom Verlage 
WUHrlm Vr.rumüllrr, Wirn-leipzig, oder durch jede 

größere Vuihhandlung. 

<Z>i«6«n,«tim«e,«n. Oi«H 
Ucbiu heilt erfolfreieV Rheumatismus, 

l l l i e u s a n a l P a u l a 
Erh&Ulich in allen Apotheken. 

Erieuger A p o t h e k e A r k o , Zagreb, llic* 1/ 

Korrespondent 
tadellos «lorenisch und dentoch be-
karraebend, doutschor Ste»ofrrapb, 
Sotter Maacbinvchreiber, wird akzep-
tiert. Angebote mit Ansprüchen an 
Zagreb 1, Pretinac 18. 

laufe gute Antiquitäten 
«le Möbel, Luatef, TJbren, Bilder. 
Teppiche, Miniaturen, Porzellan nnd 
^laa aa höchsten Preisen. Anbote 
aait Beeehreibang und Preise nebst 

naner Adreaso unter .Alte Kunat 
286' an die "Verwaltung d. BI. 

Das grosse W u n d e r 
welche» die (panUche Grippe io xirka 
10 Tagen sicher beseitigt, i»t der echte 

Tannenfranzhranntwein 

„ P E R I N U M " 
Erh&ltHch bat A. Faxarinc, Kolonialwaren. 

gench&ft Celje, Kralja Petra oe»ta. 

Aelterer 

Maschinschlosser 
und Einsteller findet Aufnahme bei 
2eljezo prometno d. d., Fabrik 
Bistrica bei Limbuä. 

O r . S c h a e f e r ' s Ep i l epsan gegen die 

epUcpsk-Krämpfe, fallsud>t 
aeit 1& Jabre» bestens bewährt. Täglich eingehende Anerkennungen. 
Vihere Auekunft und Versand durch: Apoteka Sv. Stjapanu Mr. M. Fister 

in Osijek III. 

Geschäfts-Uebernahme. 
Beehre mich den geehrten Bewohnern von Stadt und Laad 

bekannt zu geben, dass ich die 

Gold- und Silberwaren-Reparaturwerkstätte 
und Gravieranstalt 

in Celje, Deckov trg Nr. 2 
meines verstorbenen Vaters J o s e f J t c h a weiterführen und all* 
Torkommenden R e p a r a t u r e n sowie N e u a r b e i t e n , G r a -
v i e r a n g e n etc» *ur Ausführung bringen werde; auch h*lto ich 
ein l^aj^er v e r s c h i e d e n e r G o l d - n n d S l l b e r w a r e a 
in reicher Auswahl. * 

Ich bitte, daa meinem Vater entgegengebrachte Vertrauen 
auch auf mich tu fibertragen und gebe ich die Versicherung, meine 
geschätzten Kunden stets beatens und solid zu bedienen. 

Hochachtungsvoll 

N o r b e r t . M i e l t t t . 

» Gegründet ibUU 

T e l e p h o n Nr. 13 
Interurbea 

z a v e z o 
J I H U U B r « « « n i a u i M » . . 

r e g i s t r i e r t e G e n o a a a n a e h a s t m i t u n b e e c h r ü n k t e r H a f t u n g G l ä V ü i t l Q 1 5 r e g l t t r o v a n « z a d r u g a z n e o r j ^ 

Spareinlagen, Darleihen, Kredite 
Einlagenstand Din 20 ,000 .000 

j gegen günstigste Bedingungen. | Geldverkehr 

^ g e b a u»» 

Din 180,000.000 


